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Mantel das Land gezeichnet, so erhält man eine Karte, auf welcher die
Meridiane als konvergierende Linien, die Parallelkreise aber als Bogen er¬
scheinen. Bei dieser Kegelprojektion ist jedoch eine starke Verzerrung
der Karte am Nord- und Südrande nicht zu vermeiden.

Um diesem Übelstande zu entgehen, ist für die Karten des deutschen
Generalstabes die Polyederprojektion gewählt worden, bei welcher
der Kegelmantel nicht als eine einzige krumme Fläche aufgefaßt wird, sondern
als zusammengesetzt aus ebenen Trapezen von V2° Länge und V4° Breite.
Dadurch wird die Verzerrung außerordentlich vermindert, aber die einzelnen
Kartenblätter, welche je ein solches Trapez darstellen, passen, in der Ebene
aneinander gelegt, natürlich nicht ganz genau aneinander, so daß die vielen
Einzelkarten nicht eine einheitliche Gesamtkarte ergeben.

Beispiele für diese verschiedenen Projektionsarten bietet jeder Atlas. Im
allgemeinen ist festzuhalten, daß Karten kleiner Abschnitte der Erdober¬
fläche zuverlässiger sind als Karten großer Abschnitte, und daß auf jeder
Landkarte die Zuverlässigkeit von der Mitte nach den Rändern ab¬
nimmt.

Zur Darstellung der B o d e n g e st a l t (der senkrechten Dimension,
des Terrains oder des Geländes) dient auf der Landkarte gewöhnlich die
Schraffierung oder die Schummerung nach dem Grundsatz: Je
höher oder steiler, desto dunkler. Auf Karten in großem Maßstabe benutzt
man meist Höhenschichtenlinien (Isohypsen).

Besonders lehrreich können auch die erhabenen oder Relief¬
karten werden, welche die Erhöhungen und Vertiefungen der Erdoberfläche
nicht bloß symbolisch bezeichnen, sondern aus zweckmäßigen Stoffen
geradezu nachgebildet darstellen, — nur darf man nicht vergessen, daß
hierbei die Berge der Deutlichkeit halber viel höher sind als eigentlich das Ver¬
hältnis zur Länge und Breite erlaubt. Sie erfordern, wenn sie zu keinen Irr¬
tümern Veranlassung geben sollen, eine großen Maßstab.

Nicht minder anschaulich sind die Durchschnitts - oder Höhen-
Profile. Bei solchen Zeichnungen soll man sich zwischen zwei bestimmten
Punkten ein Land bis auf das Niveau des Meeresspiegels durchschnitten denken.
Das Profil gibt nun die Zeichnung der Ränder des Durchschnitts,
und man bekommt von dem Ansteigen und Fallen des Bodens ein ganz deut¬

liches Bild.

II. Aus der allgemeinen physischen Geographie.

§ 12.

Bildung der Erdoberfläche.
Wie ist die jetzige Oberfläche der Erde entstanden?

Nach der Kant-Laplaceschen Theorie war die Erde, losgelöst von der Sonne,
ursprünglich eine einzige glühende Gasmasse, infolge ihrer Ro¬
tation von kugelförmiger Gestalt, die Sonne umkreisend. Die Oberstäche
kühlte sich ab; die abgekühlten Teile wurden schwerer und sanken unter;


